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Unzufrieöenheit in Paris .
Der Auswärtige Ausschuß gegen Poineare .

Varl » . S. Februar . ( SC. ) Der Sanimer ausschuh für aus¬

wärtige Angelegenheiten trat gestern unter Vorsitz von Georges
Leygues zusammen . Dieser war von den Kommissionsmitglie -
dern beauftragt worden , sich bei Poincare über die Creignisie im

Ruhrgebict . die Zwischevfüste In ZNemel und die Konferenz
von Lausanne zu erkundigen . Cr erstattete gestern Bericht über

diese Mission , woraus eine eingehende Debatte stattfand , an der u. a.
Tardieu , Briand . Wetterte , Mandel und andere Kom -

misflonsmitglieder teilnahmen . Darauf wurde folgender Antrag
Tardleus einstimmig angenommen :

Zn der Gewißheit , dah die Kommission ihrer Aufgabe entspricht ,
wenn sie von dem Mimsterpräsidenten verlangt , ihr die zur
Ausübung Ihres Mandats notwendigen Ausschlüsse zu erteilen .

dringt sie neuerlich daraus , dah der Ministerpräsident zustimme .
sobald wie möglich vor der üammerkvmmission zu erscheinen .

Leygues wurde beauftragt , Poincar « diese Resolution vorzu -
legen . Briand sehte die Ernennung einer llnterkommission
durch , die einen Fragebogen redigieren soll , den Leygues
Voincor - im Laufs der Begegnung vorzulegen hat . Auf diese
Weis - hätte Poineare , wenn er vor der Sammcrkommission nicht

erscheinen wollte , Geiegenheit , aus Fragen schriftlich zu ant -

worten . Marcel hutin erklärt im . Echo de Pari, " , es bestehe keine

Aussicht , dah Poineare vor der Kommission erscheine . Sobald

er den Augenblick für gekommen erachte , werde er vor der Sammer

die notwendigen Erklärungen abgegeben .

Dieser Vorfall ist symptomatisch für die nervöse U n -

ruhe , die in den sranzoiifchcn politischen Kreisen herrscht .
Ohne sein « Tragweit « Pl überschätzen , kann man wohl sagen ,
daß er sich nie ereignet hätte , wenn Parlament und öffentliche
Meinung mit dem Gang der Creignisie an der Ruhr zu »
frieden wären und den offiziellen Optimismus teilten . Llller »

dings dürften das Scheitern der Lausanner Konferenz
sowie die Ereignisse , die diesem Bruch vorangegangen bzw .
gefolgt sind , gleichfalls eine starte Mißstimmung in Paris
hervorgsrufen haben . . . < -

Mein di « Tatsache , daß der einstimmig angenommen « haben , und dah die F S h i g

Antrag des Auswärtigen Ausschusies von Tardieu einge

Der Kohlenkrieg .
Holländische und schweizerische Proteste .

London , S. Februar . ( WTB . ) . Morningpost " berichtet
aus Düsictdorf , die Franzosen hätten Proteste von selten der

holländischen und schweizerischen Regierung er -

halten wegen der Wirkung der französischen Sperre aus dea Trans¬

port von kohle nach Holland und der Schweiz . Dies bedeuie «ine

sehr schwierige Frage für die Franzosen angesichts der Möglichkeit ,
dah Sohlenzüge über Holland und die Schweiz nach dem unbe -

setzten Deutschland geleitet werden könnten . Dadurch würde
der ganz « Zweck der Blockade hlnsällig werden .

Bern , 8. Februar . ( Schweizerische Depeschenagsntur . j Eine

Delegation der Regierung von Basel » Stadt wurde gestern nach -
mittag von den Bundesräten Motta und haab empfangen . Die

Delegation wies nachdrücklich auf die Schädigung der wirt -

schaftlichen Interessen Basel , durch die Vorgänge im

Rheingebiet und die damit zusammenhängende Lahmlegung des

Dahnvertehrs hin . Durch die Abschniirung des Verkehrs werde

Basel in eine ähnliche Lage versetzt , wie es zur Zeit des Welt -

kneges der Fall war . Di » Delegation ersuchte den Bundesrat um

seine Intervention . Di « Vertreter des Bundesrats aner -
kannten die schwierige Lage Basels und erhärten , daß der Bundes »
rat bei den beteiligten Mächten Schritt « zugunsten Basel » unter -

nehmen werde .
«

London , ?. Februar . ( WTB . ) Zu dem weiteren Vormarsch der

Franzosen in deutsches Geb et schreibt „ Westminster Gazette " ,
die Franzosen schienen einen R i n g um die Zone zu ziehen , die unter
britischer Kontroll « stehe . Sie rückten anscheinend von Stadt zu
Stadt vor und hätten d' « Blockade stärker und strenger gemacht ,
seien sedoch nicht in der Lage gewesen , den passiven Widerstand der
devtschen Arbeiter zu überwinden . Schnell werde di « Zeit kommen ,
wo das französische Volk sich di « Kostenrechnung werde ansehen
müssen .

. Daily Chranicle " betont , dah in den vier Wochen .
während der die F. anzolcn das Ruhrgebiet bereit . In Händen' '

. . . . . . .,ut wie keine Kohle erhaltenhalten . Frankreich und Belgien ?n jo gut wi
keit Deut I ch l a n d » , Rcvarattonen» W > � MM

zu zahttn , riesig vermindert worden ist . Die französische Po

bracht worden war . ist bezeichnend für seine wenig freundliche
Tendenz dem Ministerpräsidenten gegenüber : Hot doch gerade
Tardieu seit Beginn der Ruhroperarion Poincarä und dessen
Mitarb : ster tagtäglich aus das schärfste angegriffen , ihnen
mangelhast « Vorbereitungen . Planlosigkeit , Unsicherheit usw .
vorgeworfen . Noch gestern früh schrieb er im „ Echo National " .
die Reise Cunos ins Ruhrgebiet und die englische Ablehnung
des nachträglichen Unterzeichnungsangebotes Jsmet Paschas ,
das von Poinean * nach London übermittelt worden war , de -
deuteten für Poincarä - „ zwei Ohrfeigen am gleichen Tage " .

Die einstinimige Annahme der Resolution Tardicus

würde eine dritte Ohrfeige für Pzin : ar6 sein , wenn nicht
Briand durch seinen Zusahantrag die Schärfe der Stellung -
nähme des Ausschusses gemildert hätte . Das hat er sicherlich
nicht aus Liebe zu seinem erbitterten Feind Poincars getan ,

sondern um zu verhindsrn . daß eine für die französisch « Ruhr »
Politik verhänamsvolle -Verwirrung entstehe .

Einer „ Eca " » Me? dung zufolg ? soll die Sitzung des Aus »

schusses sehr stürmisch verlausen sein . Offenbar bereiten

die Gegner Poinca ? 6s ihren für Anfang Januar geplanten .

durch den Einmarsch aber vorübergehend verhinderten An »

st u r m aufs neue vor . Einstweilen ist aber nicht anzunehmen ,
dah ein etkvaiger Regierungswech ' el sich im Zeichen der Rück -

kehr zur politischen und wirtschaftlichen Vernunft vollziehen
würde , er würde zunächst sogar eher eine Periode ge »

steigerten Brutaliiät gegen Deutschland einleiten .

In dieser Hinsicht , wie in allen anderen Fragen , müsien
wir uns frei von allen Illusionen halten . Es ist ober k e i n e

Illusion , wenn wir aus dem Beschluß des franzäsischen Aus »

wärtigen Ausschi ' lst ' s folgern , dah man in Frankreich mit der

Entwicklung de - Dinge an der Ruhr im höchsten Maße u n >

z u f r i e d c n ist .
»

Paris . S. Februar . ( WTB . ) Der SouberberichlerstoNer des

. Zonrnol " in Düsicldors berichtet von neuen Zchwierigkeiten , die

culstande » seien . Der E i s e n b a h n e r st r e i k , der seit Swn -

den allgemein geword n sei . habe zur Ucbersüllung der Bergwerks -
Halden auhcrardcnllich beigetragen und neue Schwierig -
keite « verursacht .

Paris . ». F- bruar . ( WTB ) Ueber dls V e r k « h r » l a g « im

Ruhrgebiet schreibt der . Pttit Varisien " , der Transportstreit
habe , nachdem er sich zuerst aus die belgische Zone ausgedehnt habe ,

auch die französische Bcsetzungezone ergriffen . Es scheine nicht

gelungen zu sein , die in den letzten Tagen von ihrem ursprüng .
lichcn Weg « abgelenkten Kohlen » und Kokszüge noch

Frankreich und Belgisn zu führen . Snfelge Siockung des noch dem

n cht besetzten Deutschland gehenden Giit : rv - rkehrs seien di « Bahn »

Höfe ' an zahlreichen Stellen verstopft . Da » seien die gegen -
wärtigen Schwierigkeiten , dl « Minist » le Trocquer und General

Wcrgand bei ihrer Lnspektion - reise hätten feststellen können .
In einem Pari ' er Telegramm weisen . . Time «" auf die «rlttk

hin , die inlolae der Tesorpan : Ration des Traneport -

I tzl
Hill zerstöre vorfählich britisch « ebenso wie französische werte . Di «

französisch « Regierung scheine augenblicklich in der Stimmung zu
sen . eine Gewalttat aus di « andere zu häufen . D' «

Ausweisungen dauerten unvermindert fort , und jetzt s i «rnstlich von
der Ausweisung aller Eisenbahner mit ihren Familien .
an Zahl 300 000 bis 400000 Personen , die Rede . Dies grenze bereits

an Wahnsinn .

Die wucherftbraube im Nuhroebiet .
Esten , 8. Februar . ( WTB . ) Die Lieferung vpn Milch

ist in den letzten Tagen außerordentlich zurückgegangen . Der

französische Einbruch wirkt sich in einer für die B« oölkerung außer »

ordentlich bedrückenden Weis « durch fortgesetzte , ganz bedeutende

Preiserhöhungen , besonders auf dem Lebensmittel -

markte , aus . Bei d « n F e t t r n z. B. stellt sich die Verteuerung
bis zum 7. Februar aus über 400 Proz . , was sich in der

Lebcnshallung der Lndusttiebeoölkerung , die vor allem auf die

Fettversorgung angewstsen ist , mit äußer st er Härte be »

merkbar mochd Aber auch in den Kreisen des Handels schaffen

diese fortgesetzten scharfen Preissteigerungen «ine beben k l I ch e

Lage , weil an den Händler hinsichtlich des Betriebskapitals An -

forderungen gestellt werden , denen er aus «Igenen Kräften nicht

mehr genügen kann .
_

Neuer Konflikt in Smprna .
London , 8. Februar . ( TC. ) Die kürNsch « Regierung er -

neu - rte ihre Aufforderung an die alliierten Kriegsschiffe , den

Hafen von Smyrna zu verlassen . 3n dieser zwülen Auf -
sorderung verkürzte sie die zum verlassen gegebene A r i si dadurch .

dah die Krlegoschisfe nicht bis Mitternacht , sondern bis Sonnenunter -

gang den Hasen zu veriasteo haben . Die englische und fran -

z ö s i s ch e Regierung trafen gestern nachmittag ein Einvernehmen ,

daß sie sich dieser Aufforderung der türkischen Regierung nicht

fügen wollen . Die Regierung von Angora wurde verständigt , daß
die englischen und die französischen Kriegsschiff « den Befehl erhallen

hätten , sich zu verteidigen , wenn sie angegrisscn würden .

Paris , 8. Februar . ( EE. ) Aus Konstantinopel wird gemeldet :
Der französische Konsul in Smyrna erbat von den

türtischen Behörden die Erlaubnis , die französische Kolonie an Bord

des französischen Kreuzers „ Pierre Loti " zu nehmen , der sich

gegenwärtig im Hafen von Smyrna befindet .

sisch - n Regierung geübt wer�e . Es lk�en Anzeichen der Unge >
d u l d vorhanden , die nicht underückilchhgt gelassen werden könnten

Dollar AI 600 .
D « r «rste Erfolg der ongekündigten Maßnahmen .
Die Absicht der Rcichsbant , die Krediigewähr' ung bei den De -

pisenbeftönden zu unterbinden , rief heut « einiges Angebot in

ausländischen Zahlungsmitteln hsrvo ? . Das Angebot
ist jedoch nicht besonders dringend und auch nicht groß . Es handelt

sich offenbar hauptsächlich um Lösung von Hausseposiiionen der

Spekulation . Der Dollar wurd « gegen Mittag mit SSSOO bis

84 000 gehandelt . Di « Umsätze waren nicht bedeutend . Die poli »

tisch « Lage wird In Dörsenkrelsen al » unverändert angesehen . Die

Nachfrage nach Effekten , besonders für ausländisch « Rechnung , hält

säst unvermindert an . Im Vordergründe des Interesses stehen

Textilattien .

Entkommunalisierung t
Die Berliner Stadtverordnetenversammlung wird in ihrer

heutigen Sitzung auch m i t den Stimmen der s o z i a l d e m o -
k r a t i s ch e n Fraktion voraussichtlich der Magistratsvorlage
zustimmen , die eine Verpachtung der Berliner

Hafenanlagen an di « bekannte Speditionsfirma Schenker
u. Co . auf fünfzig Jahre vorsieht . In der nächsten Woche
werden wahrscheinlich bereits die Vorlagen über die Um »
Wandlung der großen st ädtifchen Werksbe -
triebe ( Gas , Wcisier , Elektrizität und Straßenbahn ) in Ge -

. sellfchasten mit beschränkter Hastung und rein städtischem
i Kapital der Stadtverordnetenversammlung zugehen und eben -

> falls mit Zustimmung der sozialdemokratischen Fraktion ver -
! abschiedet werden . Diese Entscheidungen werden zweifellos

über die Grenzen Berlins hinaus Beachtung finden , da sie von
grundsätzlicher Bedeutung für die Entwicklung und den
Ausbau städtischen Besitzes wie für die Haltung der Sozial -
demokratie zu diesen so außerordentlich umstrittenen Fragen ,
deren Bedeutung angesichts der Finanzlage aller Deutschen
Städte auf der Hand liegt .

Die Verpachtung der Berlin « ? Hafenanlagen auf fünfzig
Jahre könnte den Anschein erwecken , als ob auch in unseren
Reihen Bestrebungen vorhanden seien , die nicht zu bestreiten »
den Entkommunalisierungstendenzen , die immer wieder von
bürgerlicher Seite unterstützt werden , auch von sozial »
demokratischer Seite gutzuheißen . Dabei auf die Darstellungen
einzugehen , di « di « „ Rote F a h n über diese Dinge zu
geben beliebt , lohnt sich wirklich nicht . Die . Fahne " lebt
nur von Lügen und Verleumdungen und würde ihre
Existenzberechtigung verlieren , wenn sie nicht
des Morgens und Abends auf jeder Seite mindestens ein .
dutzendmal die Sozialdemokratie für alle Schlechtigkeiten der
Welt verantwortlich machen kann . In Wirklichkeit ist der

Weg , der bei der Verpachtung der Berliner Häfen nach ein -
gehender und sorgfältiger , monatelanger Prüfung aller ge »
gebenen wirtschaftlichen Verhältniss « und
Möglichkeiten beschritten wird , der einzige , der heute
übrhaupt begangen werden kann , wenn man eine weit »
sichtige Kommunalpolitik treiben will , die den Interessen
der Bevölkerung auf die Dauer dient . Di « Stadt darf nicht
kommunalisieren oder irgendwelchen Besitz in ihrer Vermal -
tung belassen , um nur dem P r i n z i p der Kommunalisierung

< zu dienen . Sie kann nur da kommunalisieren , wo für die
städtische Verwaltung die wirtschaftlichen Voraus »
setzungen

iNWKMMD�WWWWIWWWWW
warten ist und wo die Stadt in der ' Lage ist . auf
ihrer finanziellen und wirtschaftlichen Macht
den betreffenden Betrieb sachgemäß und zweckent -
sprechend zu verwalten . Es unterliegt keinem Zweifel ,
daß die Verwaltung und Nutzbarmachung der unge -
Heuren neuerbauten Berliner Hafenanlagen die w i r t s ch a f t -
liche Leistungsfähigkeit der Stadt bei weitem über -

steigt . Diele Anlagen können nur dann ihrem Zwecke nutz -
bar gemacht werden , wenn auf den deutschen wie auf den
internationalen Güterverkehr ein Einfluß in solchem
Umfang geltend gemacht wird , daß der augenblickliche Ber -
liner Güterverkehr um ein Vielfaches , mindestens
um das - Zehnfache erhöht wird . Es verdient ganz
im Gegensatz * u dem albernen Geschrei der „ Roten Fahne "
alle Anerkennung , daß der Berliner Magistrat bei dieser
Frage von vornherein von einer klaren , eindeutigen und sorg -
fältig durchdachten wirtschaftlichen Fragestellung ausgegangen

! ist. Die Lösung , die jetzt gesimd « n ist , mag in den Einzelbeiten
hier und da nicht jeden befriedigen Das liegt in der Natur

�einer jeden Lösung , bei der man gezwungen ist , mit einem'
anderen Kontrahenten , der über eine starke wirtschaftliche
Position verfügt , zu verhandeln . Auf jeden Fall ist sie die
einzige , die dazu beitragen wird , das Wirtschaftsleben

. Berlins ganz bedeutend zu heben und damit der Bevölke -
rung und insbesondere auch der Arbeiterschaft zu

- dienen .
Be ! der Entscheidung über die Reorganisation der großen

städtischen Werksbetriebe wa ? auf eine mangelnde Wirtschaft -
liche und finanzielle Basis der Stadt nicht Rücksicht zu neh -
men . Di « Vorsckläg », dl « jetzt in Berlin in die Tat umgesetzt

! werden sollen , sind' di « Folge der praktischen Beob -

Achtungen und Erfahrungen , die alle in der Kommune
tätigen Genossen im Laufe der letzten Jahre mit der städtischen
Derwaliung wirtschaftlicher Betriebe haben machen müssen .
Es ist bekannt , daß diese Unternehmungen , die zu einem Teil
erst nach der Revolution in städtischen Besitz übergeführt wurden ,
unter den Nachwirkungen des Krieges ganz außer -
ordentlich gssstten haben . Es ist eine grobe Irreführung der

öffentlichen Meinung , die ein Teil der bürgerlichen Berliner

Presse ( in erster Linie die Scherl - Presse ) unzweifechaft
widerbesseresWissen tagaus , tagein vornimmt , wenn
sie dem Publikum vorredet , daß ein Teil dieser Unternehmun »

gen Mir deswegen sich in Schwierigkeiten befindet , weil sie
unter kommunaler Verwaltung stehen . Wäre die Ber »
liner Straßenbahn noch ein privates Unternehmen , dann
würde zweifellos ihr Zustand noch bedeutend schlech -
t e r sein , als er heute ist . Die V o r o r t e würden überhaupt
ohne Verkehrsmittel sein und die Tarife würden die jetzt
schon hohen Tarife der Straßenbahn noch bedeutend über -

steigen Unter städtischer Verwaltung ist dieses Unier -

nehmen , das in einem zumindest fünfzig Prozent seiner Sud -

stanz zerrött . etem Zustand der Stadt übergeben
wurde , wemgstens leidlich wieder instand gefetzt .
Vis zu dem katastrophalen Marksturz im Herbst des verflösse -



ncn Lohres hat eine ständige , systematische und in der Fach -
literatur allseitig anerkannte wesentliche Auf -
b e s s e r u n g stattgefunden , die auch auf den laufenden Be -

trieb von bedeutendem Einfluß gewesen ist . Wenn die

Straßenbahn zurzeit unter ganz abnormen Verhälwissen in

Schwierigkeiten geraten ist , so teilt sie dieses Geschick mit allen

privaten Straßenbahnen im Reich , die zu einem großen Teil
bereits eingestellt sind . Die Zukunft städtischer Verkehrs -
Unternehmungen siegt überhaupt bei den heutigen Wirtschafts -
Verhältnissen nicht mehr bei den Straßenbahnen , sondern bei
den elektrischen Schnellbahnen , in Berlin bei den Stadtbahnen
und der Untergrundbahn . Es ist in hohem Maße erfreulich ,
daß jetzt auch der Berliner Oberbürgermeister Böß anläßlich
der Eröffnung der Nord - Südbahn in Aussicht gestellt hat , daß
die Stadt ihre ganze Energie aufbieten wird , um den Ausbau
des Untergrundbahnnetzes zu fördern , so daß mit
der endlichen Vollcndüng der Nord - Südbahn in absehbarer
Zeit gerechnet werden kann .

Was bei den städtischen Werken augenblicklich vorgenom -
nien wird , zielt nicht auf eine Entkommunalisierun - g
städtischen Besitzes , sondern im Gegenteil auf seine Erhaltung ,
Ausbau und planmäßigere Bewirtschaftung hin . Die Los -

lösung der großen Wirtschastsbetriebe aus der städsischen Ver -

waltung wird ihrer Leitung die volle Freiheit und

wirtschaftliche Bewegungsmöglichkeit geben ,
die die heutigen Wirtschaftsverhältnisie erfordern . Sie wird
ferner verantw ortlicher persönlicher Initia -
t i v e der Leitung freie Bahn schaffen . Sie wird den mit der

Betreuung dieser Unternehmungen im öffentlichen Interesse
beauftragten ehrenamtlichen Stadtverordneten und Bürger -
deputierten in den neuzubildenden Aufsichtsräten größere
Möglichkeit planmäßiger , ausdauernder und

systematischer Arbeit an diesen Unternehmungen
geben . Der Kredit der Stadt wird zweifellos gehoben werden ,
wenn die Bsrwaltungsform ihrer Wirtschastsbetriebe die

rechtlichen Garantien für eine gleichmäßige und sicher
funktionierende Beschaffung der laufenden Einnahmen bietet .
Berlin wird letzten Endes erst unter der neuen Form daran

gehen können , die ungeheuren wirtschaftlichen Vorteile , die die

Eingemeindung bereits heute für die Werksunternehmungen
bedeutet , noch viel planmäßiger durch Zusammen -
legung , Vereinheitlichung und Verein -

f a ch u n g ihrer Betriebe auszunutzen . Heute bereits ist das
Fundament der Groß - Berliner Einhoitsgemeinde , so sehr auch
die Politiker daran rütteln möchten , aus wirtschaftlichen
Gründen nicht mehr zu erschüttern . Zwei bis drei Jahre
planmäßiger Arbeit auf der neuen Basis werden durch die

Erfolge , die auf Grund der neuzuschastenden Voraus¬

setzungen zweifellos durchgesetzt werden können , jeden Versuch
der Stadt , ihren öffentlichen Besitz streitig zu machen , für
immer ausschalten .

Die Erfahrungen , die die Stadt in den letzten Iah -
' ren mit ihren Wirtschaftsbetrieben , nicht etwa nur mit den

großen Werken , sondern auch mit den von ihr neugeschaffenen
kleineren Gesellschaften ( Anschaffungsamt , Brennstoffbeschaf -
fungsgesellschaft usw . ) gemacht hat , zeigen , welch u n -

geheures Arbeitsfeld sich einer Riesengemeinde wie
Berlin erschließen kann , wenn sie vorsichtig und plan -
mäßig , ohne ihre finanzielle Basis zu überschreiten , an die

Lösung solcher Aufgaben herangeht . Gewiß ist die heutige
Zeit mit ihren Schwierigkeiten für die Aufrechterhaltung der

Liquidität städtischer Finanzen nicht geeignet für die Inan -

griffnahm ? großer , bedeutende Mittel erfordernder neuer

Unternehmungen . Um so mehr aber muß das , was auf einem

Hieb heute nicht erreicht werden kann , durch zähenWillen
und planmäßiges Vorgehen Schritt für Schritt
durchgesetzt werden . Die Zukunft wird dem Gedan -
ken städtische�Gemeinwirtschaft gehören . Sie
wird ihm um so mehr gehören , wenn seine Verfechter den

Erfolg dieser Arbeit sichern , indem sie die wirtschaftliche Be¬

tätigung der Gemeinden mit dem Geiste kaufmännischer
und wirtschaftlicher Beweglichkeit erfüllen , wenn

sie an der Ausarbeitung der rechtlichen Formen mitwirken , die

1 000 000 000 000 .
Don Friedrich Wendel .

' Jos deutsche Reichsdefizit hat die Höhe von 1,5 Billionen Mark

erreicht . Rur wenige wissen , was sich hinter der Eins mit den zwölf
Nullen verbirgt . Halten wir uns an praktische Exempel .

Main nehme an , in 2500 Berliner Bars genehmigen pro Lokal
40 Gäste allabendlich je 10 Schnäpse . Das macht 1 Million Schnäpse

pro Berliner Abend — eine Ziffer , die sich in diesen Tagen des Volks -

notopfers nicht allzu sehr von der Wirklichkeit entfernen dürfte . Um
aber eine Billion Schnäpse im erwähnten Abendkonsum zu ver -

tilgen , hätte besagtes Publikum bereits vor 27 397 Iahren anfangen
müssen zu saufen , also zu einer Zeit ungefähr , als die Ahnen des

seligen Reandertal - Menschen noch nichts von den alkoholischen Er -

rungenschaften ihrer Spätentel ahnten .
Wollte jemand sich das Vergnügen machen , die Zahlen von

1 bis 1 000 000 000 000 auf einzelnen Zetteln auszuschreiben , wobei
wir ihm einen durchschnittlichen Schreibezeitaufwand von 2 Sekunden

pro Ziffer zubilligen wollen , so brauchte er 2 Billionen Sekunden
rder 333 Milliarden und 333 Millionen Minuten oder 65 Milliarden
und 555 Millionen Stunden oder 6 341 958 Jahre — ein Zeitraum ,
der , wenn die Abttagung der deutschen Schulden überhaupt für mög¬
lich geholten wird , vielleicht ausreicht für ein solches Unterfangen .
Allerdings : das Ausschreiben der Zettel würde auf Schwierigkeiten
stoßen , der Mann würde Riesenwälder verschreiben müssen .

Eine Zigarette wiegt 1 Gramm . Eine Billion Zigaretten wiegt
1 Million Tonnen . Die Last von 1 Million Tonnen entspricht der
Ladefähigkeit von 100 000 Güterwagen oder 2600 Normal - Güter -

zügcn ( den Zug zu 40 Wagen gerechnet ) . Diese Züge ( jeder ist
600 Meter lang ) würden , wollte man sie ohne Zwischenraum an -
einanderkuppeln , eine Sttecke von 1500 Kilometer einnehmen , was
einer Zugschlange Berlin —Paris und zurück entsprechen würde . Ein
Kettenraucher , der sein Laster auf 50 Zigaretten pro Tag steigern
wollte , würde an einer Billion Zigaretten 54 794 246 Jahre zu
rauchen haben

Die Textzeile des „ Vorwärts " enthält durchschnittlich 50 Luch -
stoben . Sind , die Spalte zu 120 Zeilen gerechnet , 18 000 Buchstaben
pro dreispaltige Textseile . Mit 1 Villion Buchstaben könnte man
55 655 555 „ Vorwärts " - Seiten füllen oder 6 944 444 achtseitige Aus -

gaben veranstalten , was 19 290 Jahrgängen des „ Vorwärts " ent¬

sprechen würde . Ich wünsch « dem „ Vorwärts " dies « 19 - 290 Jahr -
gänge ! lVielleicht trägt der kompakte Wunsch mir ein Vorzugs -
Honorar für diese elende Rechnerei ein ! )

Das anschaulichste Bild von einer Billion aber kriegt man , wenn
man sich ans Nächstliegende hält und annimmt, ' daß der Gedulds -

faden der Arbeiterschait eine Billion Meter lang ist . Den könnt ihr
dann 25 OOOmal um den Aequator legen !

den Gemeinden wirtschaftliche Arbeit erst ermöglichen , und

wenn sie in der praktischen Erfahrung sich den Stamm beruf -

sicher wie ehrenamtlicher Mitarbeiter heranziehen , die gewillt
und imstande sind , öffentlichen Besitz wirtschaftlich im Interesse
der Kommune zu verwalten und auszubauen .

Deutsche Protestnote .
Der deutsche Geschäftsträger in Paris hat heute der fran -

zösifchen Regierung folgende Rote übergeben :
. „Die französische Regierung hat in der vom 2. Februar datierten

und am 4. Februar der deutschen Botschaft übermittelten Verbalnote

der deutschen Regierung eine Verletzung des Verttages von Ver -

sailles vorgeworfen , die dadurch begangen sein soll , daß die Reichs -

bahnverwaltung die Durchleitung der . internationalen Züge Paris -

Bukarest und Paris — München — Prag eingestellt hat . Sie Hot zu -
gleich angekündigt , daß sie als „ Sanktion " für diese angebliche Ver -

ttags Verletzung die deutschen Städte Offenburg und Appen -
weier besetzen werde . Die Besetzung der beiden Städte ist noch
am Tage der Uebermittlung der Rote tatsächlich durch -

geführt worden .
Die deutsche Reichsbahnverwoltung hat sich infolge Kohlen -

mangels und anderer durch den stanzöstsch - belgischen Einbruch in

das Ruhrrevier verursachter Verkehrsschwierigkeiten zur Einstellung
einer großen Anzahl fahrplanmäßiger Zugverbindungen des inter -

nationalen ttttd des irmerdeutschsn Dienstes gezwungen gesehen . Es

ist richtig , daß sich darunter auch die beiden in der Rot « genannten
Zugpaare befinden . Zeit und Umstände jedoch geben dieser Anord -

nurrg der Reichsbahnverwaltung offensichllich den Charakter einer

vorübergehenden Notstandsmaßnahme . Von einer Derttagsver -
letzung kann daher keine Rede sein . Selbst wenn aber ein « for -
male Verletzung des Verttages vorläge , müßte es als das

Zerrbild eines Friedenszustande ,

bezeichnet werden , daß die französische Regierung eine Maßnahme
von so unter grordneter Bedeutung , wie die Einstellung zweier Zug -
Verbindungen , zum Anlaß nimmt , ohne weiteres ihre Truppen in

deutsche Städte einmarschieren zu lassen .
Allerdings hat die französische Regierung , um das schreiende

Mißverhältnis zwischen dem Beschwerdeanlaß und der von

ihr verfügten Maßnahm « zu verdecken , den Versuch gemocht , noch
weitere angebliche Verttogsoerletzungen Deutschlands heranzuziehen .
Demgegenüber verweist die deutsche Regierung auf ihren früheren
Notenwechsel mit der französischen Regierung . Sie stellt fest , daß
sie in jedem einzelnen Falle den gegen sie erhobenen Dorwürf einer

Verletzung ihrer Verpflichtungen in eingehender Begründung ent -

kräftet hat , ohne daß die französische Regierung auch nur versucht
hätte , die deutschen Argumente zu widerlegen .

Einen Rechtstitel , auf den sie ihr vermeinlliches Sankttons -

recht stützen will , führt die stanzösische Regierung nicht an . Ihr
stehen also in diesem Falle

nicht einmal Scheingründe zur Verfügung .
In der Tat handelt es sich um einen Akt reiner Willtür und Gewalt ,
begangen unter Ausnutzung der Wehrlosizkeit des deutschen Dolkes .

Die deutsche Regierung erhebt hiergegen vor aller Wclt f e i e r -
l i ch e n Protest .

Am Tage der Uebermittlung der Verbalnote an die deutsche
Botschaft hat auch die Interalliierte Rheinlandkommission in Koblenz
dem deutschen Reichskommissar für die besetzten rheinischen Gebiete
eine Rote zugestellt , worin sie mitteilt , daß sie unter Billigung der
von der stanzösischen Regierung eingeleiteten Besetzung von Offen -
bürg und Appenweier beschlossen habe , diese Gebiete unter das

Regime des Brückenkopfes Kehl zu stellen und die Befugnisse ihres
Delegierten in Kehl entsprechend zu erweitern .

Dos Rheinlandabkommen umschreibt ebenso wie den materiellen

so auch den örtlichen Umfang der Befugnisse der Interalliierten

Rheinlandkommission . Nach Artikel 1 umfaßt das ihrer Zuständig -
keit unterworfene Gebiet nur diejenigen deutschen Landesteile , deren

Besetzung im Artikel 5 des Waffenstillstandsabkommens vom 11. No -
vember 1918 und im Artikel 7 des Zusatzabkommens vom 16. Januar
1919 vorgesehen ist . Die Städte Appenweier und Offenburg liegen
außerhalb dieses Gebiets . Keine Bestimmung des Rheiitland -
abkommens oder des Vertrags von Versailles gewährt der Inter -
alliierten Rheinlandkommission das Recht , das Gebiet ihrer

vie Srille ist öes Linüström Lust . . .

( Nach bekannter Weise . )

Die Brille ist des Lindsttöm Lust ,
Di « Brill «.
Das müßt kein großer Feldherr sein ,
Dem niemals fiel die Brille ein ,
Die Brille .

November achtzehn hat er ' s lernt ,
November .
Da riß er aus in finstrer Nacht ,
Die Drille ihn unkenntlich macht ,
November !

In Oesterreich ging es auch recht scharf
In Oesterreich .
Wie da das Volt den Zug gestürmt ,
Da mär er gar zu gern getürmt ,
In Oesterreich !

Doch ach , die blaue Brille fehlt ,
Di « Brille .
Da raunt ihm die Toilettenfrau :

„ Ich Hab auch eine Brille , schau !
' ne Brille ! "

Und als er auf der Brille sah ,
Der Brille .
Da hört er einen dunkeln Sang ,
Er ging den ganzen Zug entlang :

Ach du mein Erich , Erich , Erich ,
Komm gelehrig , — lehrig , —lehrig
Auf die Brille ,
Dort ist ' s stille !
Da sehn dich nicht die Horden
Und da wird dich keiner morden .
Sind ' s die Augen — nimm ' ne Brill «.

Mich , von Lindenheckcn .

„pcuihesilea " im Deutschen Theater . Gott hält in der rechten
Hand Penthesilea und in der linken Achilles und er schleudert das

kriegerische Weib und den Halbgott aufeinander , ganz wie es ihm
behagt . Also sind sie Spielbälle der Schicksalslaune . Ob Penthesilea
dem Achill in die Brust sinkt , ob sie ihre Zähne in seinen Leichnam
hineinbeißt , es geschieht alles , ohne daß von dem Manne und der

Frou eins Gegenwehr geleistet würde . Das ist der Sinn der

Penthesilea . Heißer Dichtersinn , der die Menschen zur Mammut -

größe aufbauscht , der die Berqc aufcinanderttirmt , wortwörtlich mit

Worten , wcr ! wö: tlich mit Gefühlen , wortwörllich mit Begebnissen ,
die an die Wände des Zulässigen , des tragisch noch Faßbaren , des

komisch nicht Umkippenden rühren . Wie har es gebohrt in Kleist ,

- Zuständigkeit eigenmächtig zu erweilern .

Die von ihr ausgesprochene „ Billigung " macht die vertrag ? -

widrig « Maßnahme der französischen Regierung nicht zu ver -

ttagsmäßigem Recht und kann ebensowenig der Interalliierten

Rheinlandkommission den für ihre Anordnungen fehlenden Verttags -
und Rechtstttel ersetzen . Vielmehr zeigt dieses Borgehen erneut , daß
die Interalliierte Rh - rnlandkommission sich zum Werkzeug der

französischen Politik machen läßt .

Auch gegen diesen Rechtsbruch legt die deuffche Regierung

Verwahrung ein . " ,
Wegen der Mitwirkung der Interalliierten Rheinland -

kommission sind entsprechende Vorstellungen auch bei der

englischen und belgischen Regierung erhoben worden .

Gefährliche „ Kmöereieti ' .
Nationalistische Abenteurer im Sondcrzuge unterwegs .

Stettin , S. Februar . ( Eigener Drahkbericht . ) hier traf am

ZMktwoch mittels Sonderzug , bestehend aus 14 Personen -

wagen und einem Gepäckwagen , ein Trupp A b e n -

teurer in Stärke von ZZ5 Manu ein . . Sie waren militärisch

organisiert , kompaznieweise eingeteilt , die Führer waren

bewaffnet . Der Veförderuugsschein . der in Slras -

bürg ( ll . - M. ) ausgestellt mar . lautete auf „ 4 30 Sinder über

zehn Zahre . Zahlung ist zu stunden . " Die Verwaltung

der Reichsbahn hielt es nicht für uöiig , den Behörden von der An¬

kunft dieses Transportes viitkeiluug zu machen , vom vetriebsrot

wurde das Polizeipräsidium benachrichtigt . Eine halbe Hundertschaft

nahm die Abenteurer in Empfang . Der Zug wurde von mehreren

Sriminolbeamlen durchsucht . Es stellte sich heraus , daß es sich um

eine Abteilung der berüchtigten Rationolsoziallsteu handelte . Die

Führer wurden ans dem Polizeipräsidium vernommen und gaben an ,

daß der Trupp nach Ostpreußen unterwegs sei , um an¬

geblich von dori aus eine kriegerische vewegung gegen Frankreich

einzuleiken . 50 000 Mann seien auf drei verschiedenen Heerstraßen

zu demselben Zweck mobil gemacht . Während des Aufenthalts auf

dem hiesigen hauptgüterbahnhof stellten die Herrschaften

ein Ultimatum , die Führer bis 3 Uhr zu entlasse «. Vach einem

hornflgnal formierten sie sich militärisch vor dem Zuge und stimmten

ein Hurra - Gebrülle an . Als daraus der anwesende Polizeioffizier

energische Maßregeln androhte , bestiegen sie die Wagenaoleile . Wie

polizeiliche Ermittlungen weiter ergaben , handelt es sich um jene

Leute , die bereits seit einigen Wochen im Laude umherspnken und

in Verlin vom Reichswehrministerium Einstellung in die Reichs -

wehr veriinglen . Im verschlossenen Zuge wurden sie unter polizei -

licher Bewachung nach dem Mnnstcrlager abgeschoben . In Pafewalk

versuchten sie den Zug zu verlassen , so daß von dort und von Anklam

polizeiliche Verstärkung herangeholt werden mußte .

? n üer Sackgasse üer Alachtpolitik .
Eine Unterredung mit Hilferding .

Paris . 7. Februar . ( WTB . ) Dr . hilferding , der die deutsche

Sozialdemokratie auf dem französischen Parteitag in Lille vertreten

hat , gewährte dem dort anwesenden belgischen sozialistischen Ab ? « -

ordneten Pierard ein im Brüsseler „ Peuple " veröffentlichtes

Interview , in dem Pierard ihm zunächst die Frage stellte : Wie

glauben Sie , daß sich ein Ausweg aus der gegenwärti »
gen Lage finden läßt , da die Sozialisten gegen die Besetzung

des Ruhrgebietes sind ? Hilferding antwortete , es sei sehr schwer

geworden , «ine Lösung zu finden . In Deutschland glaube man all -

gemein , daß Frankreich keine wirtschaftliche Lösung mehr suche , son -

dern eine M a ch t p o l i t i k betreibe mit dem Ziel , von Deutschland

Gebiete loszutrennen , die für dessen allgemeine Wirtschaft von her -

vorragender Wichtigkeit seien , und zwar um Frankreich seine mili -

tärisch « und industrielle Vorherrschaft In Europa zu sichern . Um

dies « Auffassung zu rechtfertigen , müsse man sich auf gewisse Ent -

hüllungen aus dem Bericht Dariacs oder auf die in Petersburg

veröffentlichten Dokumente beziehen , die die Verhandlungen zwischen

Frankreich und Rußland über das link « Rheinufer mitten im

Kriege nachwiesen . Bis jetzt seien sämtliche von der deutschen Re -

gierung gemachten Reparationsangebote von Frankreich als un -

diskutabel abgelehnt worden . Das Eingreifen einer anderen Macht

oder des Völkerbundes sei sehr schwierig geworden . Das

wie hat es gegärt , wie hat es geglutet in ihm , da er mit Aeschiglc ?
wetteiferte und ttotzdem versuchte , Zeugnis abzulegen von seiner

persönlichsten Erfahrung ! Sein « Erfahrung lautete aber so: Mcn -

schen , die sich nicht erreichen können in ihrer Liebe , werden blut -

dürstig . Das ist eine Wahrheit , vorausgeahnte Psychoanalytiker .
Wahrheit wenigstens so weit die Traumwest des Menschen� in Be¬

tracht kommt . Darum ist auch die Penthesilea die Tragödie der

Schlafwandelnden und besessenen Kreaturen , genau so w! « das

Kätchen von Heilbronn das Lustspiel dieser schwierigen Menschen -

gattung ist .
Herr Revy , der Regisseur , ließ nicht die Schicksalstragödie

spielen . Er gab nicht den Ton der Warnung und Verdunkelung
und der seelischen Versklavung . Das Verlieben des Halbgottes und
der Kriegerin war Zufall , nicht Zwang , weil die Dichtigkeit des

Dialogs gelockert wurde . Schon der Eingang versagte . Was

Odysseus von der Verbissenheit der beiden Besessenen erzählt , das

darf keinen Moment als malerische , nur romantifchc Erzählung ge¬
bracht werden . Das muß finstere Warnung sein , beinahe Prophctie
aus dem Jenseits . Ferdinand Hardt , der Odysseus , ein

sonst begabter Sprecher , von seinem Regisseur falsch unterrichtet
Dann das Paar der Verstrickten . Fr . ulein Straub hing am

Ohr Gottes , aus ihr redete die altertümliche Schicksa�szöttin . Ihre
Moment « der Verklärung und der Grausamkeit folgten der In -

spiration . Ab « ? es klammerte sich Herr H a r t m a n n , der Achill ,
viel zu oberflächlich an diese gott - tebundcne Crfüll - ' rin seines Lebens .

Diese ? Achill spielte zeitweise wie ein hübscher Offizier mit seiner
Dame . Aber Achill darf n i ckzt spielen , nur das Schicksal spielt
mit ihm . Dumps oder leuchtend , aber nur eines darf er fein , er

darf niemals pendeln . — All diese Weiöerchen , die da mit Bogen
und Pfeil so geschickt umgehen , und die Griechen abschießen , haben
runde Schultern , schlanke Arme , dünne Stimmchen , Nixcnröckchen ,
Ballettschritte . Es ist ein Haupffpaß , dies Gehüpfe lieblicher Sol -
datinnen zu sehen Aber der Traum von der antiken Amazonen -
größe wurde üppiger geträumt , mehr als fleischiger Rubenstum ' . llt ,
weniger als blumiges Kainerballett . Max Hoch darf .

Ein vicnzel - Standbild vor dem Allen Museum . In der Vor -

hall « von Schinkels Altem Museum wird nun das Standbild auf -
gestellt werden , das der preußische Staat Menzel errichtet . Es ist

- ein Werk von Professor Peter Breuer , dem Berliner Bild -

Hauer . Der Künstler , der dafür fein « Erinnerungen an Menzel
und noch dem Leben gechaffene Bildnisse wie dos von Reinhrld
Begas verwerten konnte , stellte Menzel in ganzer Figur dar . Der

Meister steht etwas breitbeinig da , in dem langen Mantel , den «r

zu tragen pflegte , und sieht mit der Scharfäugigkeit seines Alters

gerade vor sich hin . Denn er ist beim Zeichnen: die Rechte hält den

Stizzenblock und mit der Linken — Menzel konnte bekanntlich links

ebenso bequem zeichnen wie rechts — wird er im nächsten Augenblick
mit dem Vleistist fcstteholten , was er erspäht. Das Standbild kommt
an die eine Schmalseite der Vorhalle zu stehen .

�SchuIkun' toiiSstrilunz . lXn der ?> >7. DolkSsck ' ll - am ÜSnttburnblatz
in Tchönebcra eiöffnel itc Bund für BchulkunstauZltellunzen am ZI. »or .
mitiaqS U U6r eine KunuauSiiellung » Stand der Malerei und Trapdik
der G- gcnwart . '



nationale Prestige spiele eine Rolle dabei . Pflicht der sozialistischen
Parteien sei es , eine für diese Vermittlung günstigere Atmosphäre
zu schaffen .

Pierard verwies , den Erklärungen chilferdings über die macht -
politischen Ziele gegenüber , auf die letzte Red « Poincares auf
dem Bankett der republikanischen Journalisten Frankreichs . Hil -
ferding erwiderte , Poincare habe sich gehütet , neben dem Annexions -
gedanken auch die Bildung eines autonomen rheinischen Staates zu
verdammen , der den französischen Kapitalismus in den Stand setzen
würde , die deutsche Metall - und chemische Industrie ohne Annexion
zu kontrollieren . Die Beschlagnahme der fiskalischen Gruben und
der Dominia ' . forsten erscheint chilferding als erster Schritt bei dieser
friedlichen Durchdringung . Auf eine weitere Frage Pierards ant -
wartete er , sämtlich « deutschen Vermittlungsvor -
schlage , j . B. derjenige , den Staatssekretär Herrmonn nach Lon -
den Lberbracht Hobe , seien stets hochmütig zurückgewiesen worden .

Jede endgültige Lösung sei unzertrennlich mit der Streichung
der interalliierten Schulden verknüpft . Auf dies « Seite
des Problems Hab « aber Deutschland keinerlei Einfuß . Im übrigen
könne man sagen , daß die Alliierten ihre Forderungen nicht bestimmt

formulierten .

Majsenkunügebungen in tzollanü .
Ter Protest des niederländischen Proletariats .

Amsterdam . 8. Februar . ( TBlTß . ) Gestern abend wurden
in 25 Städten Hollands Protestversammlungen gegen die Besetzung
des Buhrgebisls abgehalten , die von der Sozialdemokratischen Ar -

beiterpartei und von dem Niederländischen Gewerlschaftsbund ein -

berufen waren . An der Versammlung in Amsterdam waren 3000

Personen beteiligt , lt . a. sprachen der Führer der holländischen
Sozialdemokratie , Trölstra . der hervorhob , daß Holland in dem
Streik zwischen Deutschland und anderen Ländern nicht Partei
nehme , aber auf dem Standpunkt siehe , daß derartige Fragen nicht
mit Gewalt , sondern durch internationale Vereinbarungen gelöst
werden müßten . Auch der belgische Sozialdemokrat Eeckelaers
wandte sich gegen die Ruhrpolitik der französischen nnd belgischen
Regierungen und erklärte , die belgischen Sozialdemokraten wünsch -
teu eure Lösung durch den Völkerbund . B r e i t s ch e i d - Deutsch -
land dankte namens der Ruhrbevölkerung für die finanzielle Unter -

stühung durch die holländischen Arbeiter . Zum Schluß wurde eine

Entschließung angenommen , in der der Wunsch ausgedrückt wurde ,
die niederländische Regierung möge als Mitglied des Völkerbundes
keine Gelegenheit zur Herbeiführung einer internationalen Vcrmitt -

lang zur Beendigung des Ruhrkonfliktes vorübergehen lasten . Die

Versammlung schließe sich den Arbeitern von Frankreich und Bel -

gien in der Verwerfung einer Politik der Gewalt an , da diese nur
das Elend ganz Europas vermehre . Zn verschiedenen Städten ver -

suchten Arbeitslose und Sozialanarchisten die Versammlungen zu

stören , so daß die Polizei mehrfach eingreifen mußte .

Das englisch - amerikanisthe Abkommen .
London . 8. Februar . ( WTB . ) Aus Washington wird gemeldet :

Präsident H a r d in g hat dem Kongreß das zwischen dem britischen

Schatzkanzler Baldwin und der amerikanischen Fundienmgs -

kommifsion erreichte Abkommen über die britische Schuld an Amerika

vorgelegt , harding bezeichnete das Abkommen als die erste lichte
Stelle auf dem von dem Gewölk des Krieges bedeckten Himmel der

schuldbeladenen Welt . Die Regelung sei in ihrer Wirkung ein

Nnterpfand gegen Krieg und Kriegsausgaben und stelle eine strenge

Befolgung jener Produktions - und Sparsamkeitsregeln dar , die

durch die Begleichung von Verbindlichkeiten die Stabilität erhöhten .
Der Präsident riet dem Kongreß , die Vorlage schleunigst anzu -

nehmen .
Der Bericht der amerikanischen Schuldenkommission setzt die

hauptsumme der zu fundierenden britischen Schuld mit 4 074 818 000

Dollar an . Die bis zum 18. November 1922 abgelaufenen und noch

nicht bezahlten Zinsen betragen bei einem Zinssatz von 41/4 Proz .
029 836 000 Dollar : hiervon sind abzuziehen die von Großbritannien

geleisteten Zahlungen in höhe von 100 826 000 Dollar .
In keiner Adresse an den Kongre ß hat harding die Eni -

scheidung der Schuldenkommission gebilligt und erklärt , das Abkom -

men stelle den ersten großen Schritt in der Richtung auf eine Rege -

lung der durch den Weltkrieg erwachsenen internationalen Verpflich -

tungen dar . harding sprach der britischen Schuldensundierungs -

kommission s . ine Anerkennung aus , die , während sich vielfach der Ruf

nach Streichung der Welttriegsschulden erhebe , von

der man irrigerweise ( ? ) eine Förderung des Friedens erwarte , nach

Amerika gekommen sei , um die Gültigkeit der britischen Derpflichtun -

gen anzuerkennen .
Unmittelbar nach Verlesung der Adresse des Präsidenten brachte

Senator Smoot eine Bill ein , die das Schutt engesetz in dem Sinne

abändert , daß Vorsorge sowohl für die Annahme der Regelung mit

Großbritannien als auch ähnlicher Regelungen mit anderen Ländern

getroffen wird . _

Zuspitzung im Saargebiet
Saarbrücken , 8. Februar . lWTB . ) Nach der „ Saarbrückec

Zeitung " Hot sich die Lage im Saarrevier oerschärft . Den Organi -

sationen war von der Polizeioerwaltung zugesagt worden , daß nur

lie Ortspolizei zur Ausrechterhaltung der Ruhe und Ordnung eh .

gesetzt werden solle . Trotzdem die Ordnung nirgends gestört wurde ,

find Militärkräste verwendet und die Gruben militärisch besetzt wor¬

den . Di « Maßnahme hat zur Verschärfung der Stimmung beige -

tragen , zumal es an verschiedenen Stellen zu Gewalttaten der

Franzosen gekommen ist .

Vevisenkurse .

<

t holländischer Gulden . . .
l argcminiiche Papier - Peso

� belgischer Frank

. . . . . .

� norwegische Krone . .
k dänische Krone

. . . . . . .

1 schwedische Krone

. . . . .

1 finnische Mark

. . . . . . .

1 japanischer , Den

. . . . . .

1 italienische Lire

. . . . . .

1 Pfund Sterling

. . . . .

.

1 Dollar

...........

1 franchsticher Frank . . . •

1 brasilianischer MilrciS . .
l Schweizer Frank

. . . . . .

1 spanische Peseta

. . . . .

100 österr . Kronen labgcst . ) .
1 tschechische Krone

. . . . .

1 nngorikche Krone

. . . . .

1 bulgarische Lewa

. . . . .

1 jugoslawischer Dinar . . .

8. Februar

Näoser -
<Geld. >
Kur »

Dertäuscr
«Brief . »

Kur »

13366 50
12468 . 75

1765 . 50
6184 . 50
6184 . 60
8827 . 87

860 . 84
15880 . 25

1596 -
158103 . 75

33416 . 25
2044 87
3740 . 02

13433 . 50
12531 . 25

1804 . 50
0215 . 50
6215 . 50
8872 . 13

854 . 66
15939,7

1604 . -
158896 . 25

33583 75
2055 . 13
3759 . 30

200. 99) 202 . 01

7. Februar

Käufer «erläufer
(CBelb- l

Kur ,
«Brief . »

Kur »

14663 . 25
13366 . 50

2014 . 87
6332 . 87
6982 . 50
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Die Zukunft öer städtischen Virtsthastsbetriebe .
Um die Verpachtung der Häfen Berlins .

Vor dem Forum der in der Berliner Gemeindeverwaltung tö - 1 Situation , in der Berlin sich heute befindet , bleibt nur die Häfen »
tigen Genossen und Genossinnen , der zur Partei gehörenden S t a d t - ! Verpachtung übrig . Sie sichert uns die Erhaltung der

und Bezirksverordneten . Magistrats - und Be - Höffen a�ls städtisches Eigentum , und bei ihr sind auch

zirksamtsmitglieder und Bürgerdcputierten ,
wurde am Mittwoch die brennende Frage der Betriebsform für
die Wirtschaftsbetriebe der Stadt behandelt .

Der Referent , Stadwsrordneter Genosse Reuter , betonte , daß
die Uebersührung von Betrieben in die öffentliche Hand aus jede
mögliihe Weise erstrebt werden muß . Die jetzige Zeit ist dieser For

die Interessen der Arbeiterschaft am besten gewahrt . ( Beifall . )
In der Diskussion erhielt als erster Redner und mit unbeschränk -

ter Redezeit der Stadtverordnete Genosse A m b e r g das Wort .
Nicht gegen die Umwandlung städtischer Betriebe in Gcsellschasten
m. b. h . wandte er sich, sondern gegen die Absicht , die Hafen
Berlins in Erbbauvertrog auf 50 Jahre an private Un -
ternehmer zu geben . Auch die Stadt kann gut arbeiten , das

' "o �• hf��insicht günstig , aberm w. rtschaftl . cher �igt die Straßenbahn , deren Kern nie so gesund wie heute gewesen
Hinsicht ist die Durchführung gerade »etzt besonders schwer . ( Zu - -st . Ihr « technischen Anlagen sind jetzt in so gutem Zustand wie
st - mmung . ) Gerade die s - hon kommunal . >. erten Betriebe hatten unter ) nie bd � iDnten Gesellschaft . In anderen deutschen Städten
der notgedrungenen Rauowrrtschaft t�r Knegs . ahre zu leiden , wie . haben schon 87 Straßenbahnen , die größtenteils in den Händen
wir es m Berlin auch bei der Sttaßen bahn sehen . Dazu kommt , s,rivater Kapitalisten sind , ihren Betrieb als unrentabel eingestellt .
�5 d' e Wwnzeelle Notlage der deutschen Städte ihnen die Beschaf - Unsere Gaswerke wirtschaften Ueberschuß heraus , ober wenn der
W- g flussiger Mittel erschwert . Keine Rede kann davon sein , daß Kämmerer Anteile davon beansprucht , werden ihnen die Mittel zuBerlin bankerott seu Auch um die Straßenbahn stände es besser .

'
Erneuerungsarbeiten geschmälert . Daß sie in Berlin technisch nicht

wenn sie nicht die Erneuerungen statt aus Anleihen aus laufenden ) auf der höhe sind , ist die Schuld früheren Kommunalfreisinns .
Einnahmen hatte decken muffen . Die Möglichkeit der Kom - Die Güter der Stadt brachten trotz maßloser Gewinne privater

teil der Bevölkerung über diese . Nötig ist eine planmäßige Reor - �unser Kommunalprogramm umgeworfen und gegen
g a n l s a t i o n . eine Umwandlung der Bettiebe in G e s e l k s ch a f - das sozialistische Prinzip »tstoßen . Man ' sollte sich gedulden , bis
t e n m. b. h. , die aus der allgemeinen Verwaltung herausgenommen ) für Handel und Wandel wieder bessere Zeiten kommen . Das pach -
werden . Sie erhallen so bei größerer Beweglichkeit die Möglichkeit ! iende Konsortium erhält ein Monopol und darf selbständig einzeln «
rascher Enischlusse , und statt der Beamten kommen der Kaufmanns Teile der ' ' Speicheranlogen weiterverpachten , was die Stadt ebenso -
und der 4. e «h n i k e r zur Geltung . Die Stadtverordnetenversamm - gut tun könnte . Gegen die Weggab « der Häfen hat sich die G e -
lung wird größtenteils ausgeschaltet , z. B. auch für die Tariffrage . �werkschaftskommilsion erklärt , deren Einspruch nicht un -
Aber ihr bleibt die Konttolle der ganzen Finanzgebarung des De - beachtet bleiben sollt «.

14736 . 75
13433 . 50

2055 . 13
6867 . 13
7017 . 50
9724 . 25

947 . 37
17543 . 75

1771 . 44
173432 . 50

36691 . 50
2330 . 82
4160 . 38
6942,32
5764 . 33

52 . 60
1092,73

1 1. 54
219 . 63
347 . 87

ttiebes gewahrt , menm er ihr alljährlich die Bilanz tzur Genehmi
gimg vorlegen muß . Die G. m. b. h . erleichtert die Zusammen
legung der bei der Zusammenfassung Groß - Berlins übernommenen
Einzelbetriebs . Auch erhält sie leichter Anleihekapital ,
so daß für die Ausgabendcckung nicht nur die Tariferhöhung bleibt .
Wenn wir fo die Berliner Werk « auf ein « neue Basis stellen , werden
sie Erfolge haben , wie es z. B. der kleine Bettieb des Anschaffungs -
amtes schon zeigt . Bon dem Erfolg hängt es ab , ob wir der Stadt
ihre Bettiebe erhallen können und neue ihr zuführen dürfen . Wir
müssen den Gedanken der Gememwirtschast so durchführen , daß er
nicht mehr zurückgedrängt werden kann . fBeifall . )

Als zweiter Referent bshandelle Stadtrat Genosse Schüning
dos in der heutigen Stadtverordnetensitzuna zur Entscheidung
stehende Projekt , die Häfen Betlins durch Verpachtung an
ein IlnterneHmcrkonsortium rentabel zu machen und zugleich die
Warenlagerung in Berlin zu bessern . Die Berliner Häfen sind ,
oerinehrt noch um den Westhafen , iür die bisherige Warenlagerung
viel zu yroß . Um sie voll ausnutzen zu können , müssen sie mit
der Binnen - und Seeschiffohrt in Verbindung
gebracht werden , die vom Privatkopital beherrscht sind . Die
Stadt allein hat keinen Einfluß auf den Güterverkehr außerhalb
der Grenzen Berlins und Deutschlands , kann die Benutzung der
Höfen nicht erzwingen und ist machtlos gegen Hamburgs und
Stettins Einlagerungsmonopol . Das Konsortium , an das die ' Häfen
verpachtet werden sollen , kann und will die hamburger . und
Stettiner Einlagerung der für Berlin bestimm -
ten Waren umgehen , so daß direkte Zuführung nach Berlin
auf dem Wasserweg « unter Benutzung unserer Häfen möglich wird .
Das Konsortium übernimmt die Häfen auf 50 Jahre , zahlt l�b Mil¬
liarden sofort und gibt �weitere 3Z4 Milliarden zur Fertigstellung
des Westhafens . Die Steigerung des Hasenverkehrs kommt der
Berliner Warenversorgung zugute und ermöglicht auch die Beschäf -
tigung von mehr Arbeitern in den Häfen . Beim Eigen -
betrieb behielte die Stadt leere Häfen , deren Unrentabllität ihr
die gerade bei Höfen sehr rasch erforderlichen Erneuerungen un -

möglich lnachte . hier die Dinge gehen zu lassen , wie sie wollen ,

so daß die Häfen in Verfall geraten , wäre eine Politik der Derant -

wortungslostgkeit . ( Zustimmung . ) Das Konsortium muß die

Schäden , die eine ständig überwachend « techmscbc Kommisston der

Stadt feststellt , auf eigene Kosten beseitigen . Bei der finanziellen

Auch . Genosse A ß h ö l t e r forderte Beachtung dieses Ein -
fpruchs . Die Umstellung der Sttaßenbahn in eine G. m. b, h .
müsse auch die Leitung in andere Hände bringen , sonst sei keine
Besserung zu erwarten . Genosse M ü h l in a n n hielt ein fünfzig¬
jähriges Monopol für bedenklich und die Entschädigung von
6 Milliarden für zu gering . Er srac - le , ob nicht Berlin durch eine
Hafenanleihe um die Verpachtung herumkommen könne . Stadt -
verordneter Genosse L a h m a n n betonte , daß Gewerkschaftspolitik
und Parteipolitik in Einklang stehen müssen . Aber auf die Dauer
könne man nicht Politik für eine einzelne Arbeitergruppe tteiben ,
sondern das Gefamtwohl müsse leitender Gesichtspunkt sein . Ein
erfolgversprechender Eigenbetrieb sei für die Häfen zurzeit unmög -
lich . Stadtrat Genosie Schlichting führte aus , doft nur die
Rot und die jetzige Unmöglichkeit , einen Konkuri . . ,zi . , . . : pf gegen
das Schifsahrtskapita ! zu führen , uns zur Verpach�um Häfen
zwingt . Daß wir hiermit gegen das sozialistische Prin -
zip verstoßen , habe auch Amberg nicht nachweisen können . Ge -
nasse Sabath , Vorsitzender der Gewerkschaftskommission , »er -
mißte bei den Werken der Stadt die rechtzeitige und rich -
tige Organisierung unter Ersetzung der bureoukraf . schen
Beamten durch Männer der Praxis . Auch die Häsen könnte
Berlin allein betteiden , wenn es die richtigen Personen aussuchte .
Sonst müßten wir mit unserem Sozialismus einpacken . Stadtrer -
ordneter Genosse haß stellte fest , daß gegen das Prinzip der Ver -
Pachtung auch Genosse Amberg nilht Einspruch erhoben habe : denn
auch er wolle bei Eigenbetrieb die Verpachtung von Teilen zu¬
lassen .

Im Schlußwort wies Genosse Schüning darauf hin , daß
dem Konsortium über die 5 Milliarden hinaus weitere Leistungen

zur Last fallen . Die Unternehiner tragen das Risiko , die Stadt ist
durch das Heimfallrecht gesichert . Genosse Reuter entgegnete in

seinem Schlußwort dem Genossen Sabath , gerade um des Kominu -

nalisierungsgedankens willen dürfe man , wo die Vorbedingungen

fehlen , nicht kommunalisieren . In den Gesellslhasten m. b. h . habe
die Stadt eine Mehrheit und könne bei der Auswahl der leitenden

Personen entscheidend mitteden . Mit einer kurzen Zusammen -

fassung des Ergebnisses der Diskussion schloß der Vorsitzende Ee -

nasse S ch l e g e l die Konferenz .

. . . durch die örust geschossen .
heimtückische Ermordung eines Polizeibeamteu .

Im Dienst erschossen wurde in der vergangenen Nacht der
28 Jahre alte aus Sttiegau gebürtige unverheiratete Untermacht -
meisier der Schutzpolizei Willi Steiner , der auf dem Revier
105 in der Oranienstraße beschäftigt war . Steiner , ein ruhiger und

besonnener Beamter , sah , wie sich gegen VA Uhr zwei Männer in
der haustürnisihe des Grundstücks Oranienstraße 130a verdächtig
zu schassen machten und ging auf sie zu. Als die beiden ihn kommen

sahen , gingen sie weg . Steiner holte sie an der Iakobikirche ein ,
trat an sie heran und stellte sie , wie ein Wächter , dem die b<! iden
Männer auch schon aufgefallen waren , beobachtete , in aller

Ruhe zur Rede . Plötzlich hörte dar Wächter mehrere Schüsse
fallen und sah den Wachtmeister zu Boden sinken .
Als er nun hinzulief , ergriffen die beiden Männer die Flucht nach
der Gitschiner Straße zu. Als er sie verfolgte , schössen sie
wiederholt auf ihn , ohne j edoch zu treffen . Auch der

Wächter gab mehrere Schüsse ab . Cr hörte auch einen auf -
schreien und glaubt , daß er einen der Verfolgten gettosfen habe .
Tkotzdem entkamen beide nach der Gitschiner Straße zu . Sie sind
noch nicht ermittelt . Steiner war durch Schüsse aus einer 9- Milli -

meter - Armeepistole in die Brust getroffen und sofort tot zu¬
sammengebrochen . Die Mordkommission der Kriminalpolizei wurde

benachrichtigt und die Kommissare Dr . Anuschat und Quees nahmen
mit ihren Beamten sofort die Ermittlungen auf . Auf die Ergreifung
der Täter wurde eine Belohnung von 20 000 M. ausgesetzt .
Es sind wahrscheinlich gewerbsmäßige Einbrecher , die es auf das

chaus 130a abgesehen
'

hatten . Der von dem Wächter A n g e -

schössen « wird wahrscheinlich gezwungen sein , s i «h irgend -
wo verbinden zu lassen . Alle diejenigen , die von dem

Verbrechen etwas wahrgenommen haben oder sonst zur Aufklärung
beitragen können , werden ersucht , sich umgehend bei den Kom -

missaren Anuschat und Ouees im Polizeipräsidium zu melden . Un -

bemitlellen werden alle Unkosten ersetzt .

Merzte und Krankenkassen .
Verhandlungen über die neuen Honorare .

Am 6. und 7. Februar fanden im Reichsarbeiismini -
st e r i u m unter Vorsitz des Ministerialdirelters Grieser und in

Anwesenheit von Vertretern des Statistischen Reichsamts und des

Preußischen Wohlsahrtsministeriums Verhandlungen zwischen den

Spitzenverbänden der Aerzte und Krankenkassen

statt . Man beschäftigte sich zunächst mit der Festsetzung der kassen -

räztlichen Honorare . Da eine freie Vereinbarung über die

Ianuarsätze zwischen Aerzten und Krankenkassen nicht erzielt

werden kminte , trat ein vom Reichsarbeitsminister eingesetztes

Schiedsgericht zusammen , das den Aerzten für die kassenärztliche

Täligteit im Januar «inen Teuerungszuschlag von 100� M. , 250 M.

bzw . 600 M. zubilligte . Danach erhalten die Kassenärzte 350 M.

für die Beratung und 700 M. für den Besuch . Bei Zahlungsverzug
sollen außerdem Verzugszinsen in Höhe des jeweiligen Reichsbank -

distonts gezahlt werden . Für den Monat Februar erklärten

sich die Aerzte zu den angegebenen Honoraren zur Fortsetzung
der kassenärztlichen Tätigkeit bereit , wenn Anfang

März ebenfalls für den Februar entweder durch Berembarung
oder durch ein Schicdsgerichk die » otwendigm Teuerung ? -

zuschlage zugeb ' lligt würden . Als bann der Vertreter des

. Reilhsarbeitsminijler » mitteilt� daß der Minister Anfang März

die Parteien zu Perhandlungen über diesen Punkt einladen werde ,
erklärten die Aerzte , daß sie die endgültige Entscheidung dem am

Sonntag in Leipzig zusammentretenden Beirat ihres Verbandes

überlassen müßten . Zur Erörterung kam ein vom Arbeitsministe¬
rium vorgelegter Entwurf über Grundlagen zu einer Arbeits -

gemeinschaft zwischen Krankenkassen und

Aerzten . Während die Aerzte und die Regierung sich auf den

Standpunkt stellten , daß dieser Entwurf zunächst in Form eines

Vlntrages in Kraft zu setzen sei , oerlangten die Krankenkassen eine

gesetzliche Regelung ihrer Beziehungen zu den Aerzten .
�Sie bestanden auf der von ihnen geforderten Abänderung des 8 1�2

| der Reichsversichsrungsordnung in dein Sinne , daß sie von der

gesetzlichen Verpflichtung , Krankenhilfe als Sach -
le istung zu gewähren , befreit werden , um sie durch eine

Barleistung ablösen zu dürfen . Bei der gegensätzlichen Auf¬

fassung der beiden Parteien über diesen Punkt konnte eine Einigung
iftcht erzielt werden .

_ _ _

„ Beschlagnahmungeu " aus der Spartakistenzeit .
Vor dem Schwurgericht des Landgerichts I hatte sich der Ar -

' heiter Erich Kluge zu verantworten . Die Verhandlung ergab das

typische Bild jener verworrenen Tage , die kurz nach dem Ausbruch
der Revolution in allzugroßer Unsicherheit auch in Berlin sich be -
merkbar machten . Im Februar des Jahres 1919 war der Anze -
klagte mit mehreren Komplicen zu einem Haus in der Lindenstraße
gefahren , um dort „ Beschlagnahmungen " vorzunehmen . Die An -

I gelegenhcit hatte das Schwurgericht schon einmal im Dezember

) 1919 beschäftigt , bei welcher Gelegenheit die Komplicen des gestern
�Angeklagten Gefängnisstrafen bis zu neun Monaten erhalten

hatten . Der Angeklagte Kluge konnte wegen Krankheit , die

er sich im Felde zugezogen hatte , erst gestern zur Ab -

urtellung herangezogen werden . Bei dem fraglichen Ueberfall hati »
der Angeklagte nur die Anweisung erhalten , mit einem , unterdessen

auch schon verurteilten , Komplicen in der Küche aufzupassen , daß
keiner aus der Wohnung heraus könne . Trotzdem e? sich um einen

Fall aus der Zeit handelte , in der alles drunter und drüber ging .

ließen es sich die Geschworenen angelegen sein , den Angeklagten
die Schärfe des Gesetzes spüren zu lassen : sie nahmen Erpressung in

Tateinheit mit gesetzwidriger Amtsanmaßung an und das Gericht
verurteilte demgemäß den Anklagten Klug « zu 6 Monaten Ge -

fängnis , die allerdings durch die Untersuchungshaft als verbüßt

erachtet wurden . _

Wetter für morgen .

Berlin und Umgegend . Beründerlich . überwiegend bewölkt mit

leichten Schneefällen und fcharfen östlichen Winden .
'

Temperatur um de «

| Gefrierpunkt schwankend . _

_ _

Groß - öerliner Partemachrichten .
«. Kreis , Kreuzberg . Freitag , den S. Februar , 7 Uhr. Kreisrerstandssitzung bei

) Reim , Urdanstr ig.

" ' ' ' ' "
i

M Bohnsdorf . Sozialdem . Wahlverelu VSPS . Heute Donnerstag 8 Uhr __
[ j bei Wirth , Bahnhofstrahe i Oeff - ntliche Bersavnuluug . Thema ; . Ruhr - ™
"i besezung und Arbeiterschaft . - Refereut : Pfarrer Ble yrr .

Iuuasozialistc «, Ortsgruppe Baumschuieuweg . Eonnareud , 10. Febr. . im Zugend «
heim , Ernststr . 15 : Portrag der Genossin Tiara Bohm- Schuch . »äste willkommen .



Sherlock Holmes jun .
Durch S�hundromcme verdorben .

Auf den Spuren seines Vorbildes Sherlock Holmes suchte der

?rst ISjährige landwirtschaftliche Burcauschreiber Bruno 3d zu
wandeln , der sich gestern wegen oersuchten Raubes vor der 9. Straf -
kammer des Landgerichts I zu verantworten hatte .

Angeregt durch eifrige LektürevonDetektivromanen ,
faßte der junge Mann eine solche Neigung für den Detektivberus ,
daß er ihn zu seinem Privatvergnügen neben seiner eigentlichen
Beschäftigung betrieb . Seinen Spürsinn suchte er in ganz besonderer
Weise an Kontrollmädchen zu erproben , auf die er bei abend -
lichen Spaziergängen Kriminalbeamte aufmerksam machte . Um sich
durch eigenen Augenschein von dem Betrieb in gewissen Hotels zu
überzeugen , begleitete er eines Nachts das 28jLhrige Kontrollmädchen
Minna S . nach einem Absteigequartier in der Koppenstraße . Auch
hier spielte er zunächst den Detektiv , verlangt « Legitimationspapiere
von seiner Begleiterin und erkundigte sich nach dem Preis und der
Herkunst ihres seidenen Jumpers . Plötzlich versetzt « der „ Amateur "
seinem „ Studienobsekt " hinterrücks mit einem Schlagring zwei
Schläge auf den Kopf , so daß das Mädchen blutüberströmt zu -
sammcnbrach . Dann suchte er schleunigst zu entfliehen , wurde aber
auf die gellenden Hilferufe der Uebersallenen festgenommen . Sein
Gebaren und insbesondere seine Erkundigungen nach dem Preis
ihrer Kleidungsstücke ließen den Verdacht eines Raubver -
such es entstehen , und er wurde auch unter diese Anklage gestellt .
Nach seinen Angaben sedoch hat der „ Detektiv " . es aber nur mit
der Angst bekommen , da er nicht wußte , was er nach Erledigung
seiner Recherchen mit feiner BgleiterimjFinfangcn solle und wie er
fortkommen könne . Staatsanwaltfchaftsrat Dr . Polzin ließ die An .
klag « wegen Raube » fallen , da das Motiv nicht aufgeklärt sei und
beantragte Verurteilung wegen gefährlicher Körper -
Verletzung zu einem Jahr Gefängnis . Das Gericht erkannte
auch auf diese Strafe und beschloß , den Angeklagten sofort in
Haft zu nehmen . Eine Strafaussetzung wurde abgelehnt . Wie
Landgerichisdirektor Schimmak im Urteil ausführte , müsse einen
jungen Burschen , der so leichtsinnig mit dem Leben von Mitmenschen
spiel «, eine harte Strafe treffen , die �er ohne - Verzug anzutreten
habe , um ihn die Bestrafung noch fühlbarer zu machen . Der Fall
dieses Sechzehnjährigen , fo roh sich seine Tat auch ausnimmt , hätte
doch wohl befstr vor das Jugendgericht gehört . Die wahren
Schuldigen sind die Verleger der Schundromane und Gestalter der
Schundsilm «.

_

Tas Schaufenster als moderner Pranger .
Ein Radikolmittel gegen die immer mehr überhandnehmenden

Verfälschungen eines ebenso wichtigen wie leider bald unerschwing »
lichen Bolksnahrungsmittels wie die Milch wurde gestern von der
10. Strafkammer des Landgerichts I unter Vorsitz des Landgerichts -
direktors Dr . Steinhaus gegen «ine gewerbsmäßige Milch

Oewer�sthafisbewegung
preise und Löhne .

Die Teuerung im Monat Januar war eine ganz außeror -
dentliche . Am 31. Januar betrugen die vierwöchigen
Ausgaben für eine fünfköpfige Familie für Ernährung . Hei -
zung und Beleuchtung , Wohnung und Bekleidung 186 000 Mk. Es
handelt sich hier aber noch lange nicht um ein Existenz -
Minimum . Bei diesen Ausgaben sind die Steuern , Verbands «

beitrüge , die Ausgaben für Wäschereinigung , Fahrgeld , Zeitung usw .
noch nicht berücksichtigt . Um das Existenzminimum zu er -

rechnen , müssen noch mindestens 30 Proz . der Lebenshaltungskosten
hinzugerechnet werden . Diese Zahlen stützen sich auf die Berech -
nungen des Statistischen Reichsamtes , ausgenommen die Zahlen für
Bekleidung , die vom Archiv der Gewertschaftskommisston und des
Ortskarkells des AfA - Bundes besonders berechnet sind . Die Steige -
rung gegenüber Dezember beträgt 163 Proz . Nach den Ermittlun -

gen des Archivs ergab sich am 5. Februar eine weitereSteige -
rung der Lebensmittelpreise um SS — 40 Proz . Bezieht man sich
auf die Steigerung der Großhandelspreise , dann ist anzunehmen ,
daß die Preissteigerung für Bekleidung usw . voraussichtlich noch
stärker sein wird als die für Ernährung .

Im Monatsdurchschnitt betrugen die oben angeführten
Lebenshaltungskosten , die , wie schon bemerkt , kein Existenz -
Minimum sind , 123 900 M. oder 7S,S Proz . mehr als im
Dezemberdurchschnitt .

Gegenüber dieser ungeheuertichm Preisstelgerung sind die Löhn «
und Gehälter trotz erheblicher Aufbesserung wieder zurückgeblieben .
Von den SS Tariflöhnen , die un » vorliegen , sind

nur fünf , die die Lebenshaltungskosten

vom 31 . Januar , die inzwischen durch ine Teuerung bereits über -
holt wurden , erreichen . Es sind aber darunter eine ganze Reihe von
Löhnen , die nur die 5? ä l f t « oder kaum zwei Drittel der nötigsten
Lebenshaltungskosten bettagen .

Angesichts dieser sprunghaften Teuerung , verursacht nicht allein
durch den Sturz der Mark , sondern durch die Hinaufschraubung aller
Preise durch die Landwirtschaft sowie durch die Syndikate und Ringe
der Halb - und Fertigindusttie , wie durch die ungeheuerlichen
Zwischengewinn « des Handels und der Spekulation , ergibt sich eine
weitere Verelendung der arbeitenden Bevölkerung . Was
die Arbeitgeber betrifft , so verstehen sie es ohne weiteres , jeden
Martsturz zurErhöhungderPreisezu benutzen . Etwas an¬
deres ober ist es mit dem Löhnen . Da wird gehandelt und ge -
feilscht , die Verhandlungen werden hinausgezogen , vom Schlichtungs -
ausschuß zum Demobilmachungskommissar , vom Demobilmachungs -
kommissar zum Reichsorbeitsministcrium , vom Einigungsvorschlag
zum Schiedsspruch verschleppt . Die Preise ivelden verdoppelt , »er -
dreifacht , die Arbeiter aber sollen sich mit dm alten Löhnen oder mit

p a n s ch e r ! n angewendet . Es war dies die Molkereibesitzersstau ! ™

Hedwig Weftphal . die sich in Gemeinschaft mit ihrem Ehemann
3 mJLll L

Max W. wegen vorsätzlicher Nä h r u n g s m i t t e l v e r -
s ä l s ch u n g zu verantworten hatte . Letztere hatte in der ersten
Verhandlung vor dem Schöffengericht alle Schuld auf sich genommen
und zugegeben , daß sie seil löngererZeit die Milch durch
einen größeren Zusatz von Wasser „ getauft " hatte . . m v „ s t, h . i *
Dies hatte das Gericht aber nicht gehindert , den Ehemann trotzdem �als den Hauptschuldigen anzusehen . Dieser wurde zu einem Monat
Gefängnis verurteilt , während die Frau mit 2000 M. Geldstrafe
davonkam . Hiergegen legte Justizrat Goltzen Berufung ein und
machte vor der Strafkammer geltend , daß jeder positiv « Nachweis
für «Ine Mitbeleiligung des Ehemannes fehle . Das Gericht kam
auch bezüglich des Mannes mangels Beweises zu einer Freisprechung ,
dagegen wurde die Berufung der Frau mit der Maßgabe verworfen ,
daß das Urteil in dem Schaufenster des Geschäfts
der Angeklagten öffentlich auszustellen sei . Gegen
derartige Verfälschungen sei im Jnteresse des Volksgesundheit mit
einem solchen Radikalmittel vorzugehen .

zurückbleiben . Mit anderen Worten : Während die Unternehmer
ihre Preise verdoppeln und verdreifachen , zahlen sie ihren Arbeitern
Löhne , die im Verhältnis zur Teuerung nur die Hälfte oder ein
Drittel der früheren Löhne ausmachen . ,

Typisch für dieses Vorgehen ist die Haltung der Unternehmer
Hier werden Phantasiegewinne ge .
bringt den Großhändlern Gewinne , die in

Hierauf wurde zur Aussprache geschritten , an der sich vornehm -
lich kommunistische Redner beteiligten . Von diesen sprach T orgle r

fast eine volle Stunde , obgleich die Versammlung mehrfach durch

lebhafte Zurufe bekundete , daß st « seine Ausführungen nicht mehr
hören wollte . Schließlich forderte er eine „Arbciterregierung " , da

nur diese Not und Elend beseitigen könne . ( Zurufe : „ Sachsen ! " )

Torglcr erwiderte hierauf , die Sozialdemokraten hätten dort unter

Hinzuziehung von 2 Kommunisten eine Regierung bilden wollen ,

da ? würde aber kein . « Arbeiterregierung , sondern eine sozi albern o-

kratisch - kommunistische Koalitionsregierung gewesen sein . ( Stürmische
Heiterkeit . ) Da noch 16 Redner eingeschrieben waren , wurde dre

Versammlung um 19� Uhr oertagt .

Jahresversammlung der Buchbinder .
Am Dienstag abend fand im „ Deutschen yof " die Jahresvcr -

sammlung der dem Verband der Buchbinder und Papierrerarbeiter
angehörenden Vuchbinderbranche statt . Uedur den ersten Punt - l der

Tagesordnung , Jahresbericht , referierre E z e r n y. In seinen Aus -

sührungcn hob er hervor , daß im verslossenen Jahre schwere Kämpfe

durchzuführen und groß « Arbeitslasten zu bewältigen waren . Wäh¬
rend früher die Verträge mit den Ä�ber' gebzrn für drei Monate ab -

geschlossen wurden , mußten infolge der wirtschaftlichen Verhältnis�
im letzten Jahr « alle zwei Wochen neue Derhandlimgen geführt
werden , und ttotz aller Lohnerhöhungen war es nicht möglich , einen

Ausgleich der gewaltigen Teuerung gegenüber zu schaffen . �
Der

bedeutendste Kampf im Berichtsjahre war der mit den Api - Verbändcn
um die von diesen verlangte 48stündige Arbeitswoche . Leider sind
wtt in diesem Kampf nach dreiwöchiger Dauer unterlegen . Redner

wandte sich insbesondere noch gegen das U « b e r st u n d�e n - U n -

wesen , auf dessen Beseitigung hinzuwirken bei einer rückläufigen
Konjunktur dringend erforderlich sei . Ohne Bewilligung der

Branchenleitung dürfe Ueberstundenarbeit nicht verrichtet werden .
Die folgende Aussprache nahm den größten Teil des Abends für sich
in Anspruch . In seinem Schlußwort sagt « Ezerny den «eidlichen
Mitgliedern möglichste Berücksichtigung zu . Bei der Wahl eines

Branchenleiters wurde Ezerny wiedergewählt . Ebenso die bis -

?erigen Mitglieder ( Beisitzer ) der Ortsverwaltung : Fräulein Schal -
« rt , Herzog , Kämmerer und Peter . Wie noch mitge -

teilt wurde , beträgt der Akkordzuschlag für Buchbinder ab
1. Februar 13 480 Prozent . _

Löhne der Blumen - und Jederarbeiterinnen .
In einer gut besuchten Versammlung der Blumen , und Federn -

arbcikerinnen am Mittwoch im Gewerkschaftshaus berichtete
! Rücker vom Verband der Fabrikarbeiter Deutschlands über die

j Lohnverhandlungen mit den Arbeitgebern . Es sind für Monat
Februa ? folgende Vereinbarungen getroffen worden :

Di « Lehrzeit für Lehrlinge bettägt ein Jahr . Sie erhalten ab
1. big 16. Februar im ersten Vierteljahr wöchentlich 2340 M. , im

zweiten W- rieljohr 3060 M. , im dritten Vierteljahr 3610 M. und
im vierten Vierteijahr 3960 M Ab 16. bis 23. Februar 3160 , 4100 ,
4700 und 6300 M. Arbeiterinnen unter 13 Jahren erhalten nach
der Lehrzeit ab 1. bis 16. Februar im ersten Jahr « 7920 M. , im

zweiten Jahre 9090 M. , im dritten Jahre 10260 M. Dom 16. bis
28. Februar 10 600 , 12 160 und 13 700 M. Facharbeiterinnen über
18 Jahre vom 1. bis 16. Februar 12 ISO M. , vom 16. bis 28 . Fe¬
bruar 16 150 M. Ueber 21 Jahre 16 290 bzw . 21 750 M. lieber
24 Jahre 18180 bzw . 24 350 M. Hilfsarbyiterinnen von 14 bis

je nach dem Alter vom 1. bis 15. Februar 5800
bis 12 160 M. , vom 16 bis 28 . Februar 7800 bis 16 160 M.
Aeltere über 24 Jahre 14 400 bzw . 19 200 M. Musterarbeiterinnen
19 980 bzw . 26 550 M. Färberinnen 13 630 bis 30400 M. Aus -

schläger 20 700 ( mit Kindern ) bis 38 400 M. Ausschlägerinnen
16 290 bis 25 450 M. Außerdem w- rden Leistungszulagen
für Gchal snrbeiterinnen gewährt . Für Akkordarbeittrümen sind
besondere Sätze aufgestellt , die auch für Heimarbeit geben . Für
Ueberstunden werden 25 Prcz . Aufschlag vergütet . Wiedersvruch
wurde nicht erhoben , so daß dc « Sätze nach längerer Aussprache an .

genommen wurden . _

Erhöhte Unterstützung Ssätze .
Die fortscbrettende Verteuerung aller Gegenstände b,S not -

wendigüen Lebensbedarf » hol eine Erkökuug der UnterstützungS -
böchstsätze norweudig gemacht . Der Magistrat hat folgende neue
Unter stützungehöckstiätze , die von den WohlsabrtS » und Jugend »
fomm ' isionen ietbnändig bewilligt werden dürfen , beicklosirn :
1. Laufende Unterstützungen . Einzelne Personen bis
6000 M. . kinderlos « Ehepaare bi « z » 9000 M . Fomrlikn mit un -
erlvactrieiien Kindern bei einem Kind bi » zu 12 600 M. , für jede »
weitere Kind 8600 M. 2. P t I e g e g e I d für ein Kind bis zu
4000 M. 8. Z u s a tz n n t e r st ü tz u n g e n . an laufend unterstützte
Personen innerhalb drei Monaien einmal bis zu 3000 M. . über
die Sätze zu 1 hinaus . 4. Einmalige Unterstützunaen an andere
Personen bi » zu 3000 M Bei Beurteilung dieser Unter slützungS »
Höchstsätze ist zu berücksichtigen , daß neben der Bornniersrützung ' in
vielen Fällen freie » Mitiagesien gen - ährt wird und daß für Be -

kletdung usw . erhebliche Mittel aufgewendet werden .

die Milliarden gehen . Das hindert aber dieselben Leute keineswegs , �24 2ahr « erhalten je nach dem Atter vom 1.
< . , - r r < ••r, ' i *■ - , „ ,, , , 0 ' : W *. � ■! KA STT> ifi U. « OQ
die bei ihnen beschäftigten Handershilfsarberter mit

yungerlöhnen von 16 060 2H.

die Woche noch anfangs Februar abzuspeisen . Die Herren Unter -
Nehmer haben « z verstanden , die Verhandlungen Immer wieder hin -
auszuziehen , und die Schlichtungsstellen bis hinauf zum Reichs .
arbettsministerium haben dieser skandalösen Haltuno noch Insofern
Vorschub geleistet , als sie sich bisher nicht dazu verstehen konnten ,
einen Sckiedsspruch zu fällen . Die Einigungsvorschläg « , die gemacht
wurden , stehen in gar keinem Verhältnis zu der tatsächlich einge -

l ttetenen Teuerung . Oder gibt es einen Menschen mit gesunden
Sinnen , der von einer „ Notlage " de » Großhandels sprechen kann ?

So sieht nun di » „ innere Umstellung " der Unternehmer au »,
von der der Reichswtttschastsmrnister gesprochen hat , und so ist es
mit dem „ versöhnlichen Geist " bestellt , den Oes Reichsorbettsminl -
sterium bemerkt haben will . Wtt können unsererseits nur erklären ,
daß die Haltung der Unternehmer — von wenigen Ausnahmen ab -
gesehen — eingegeben ist von einer kurzsichtigen Gewinn .
sucht , die zu Ihrem eigenen Schaden ausscblagen muß und die di «
Arbeiterschaft der Verelendung preisgibt Wenn mit diesem System
nicht gebrochen wird , dann kommen wir zu den schwersten Wirtschaft -
lichen Kämpfen , zu Erschütterungen unseres Wirtschaftslebens , die in
kurzer Frist zum Triumph de » französischen Imperialismus führen
müssen .

Die

Melolldiebe und klrchenelnbrüche . Das schändliche Treiben

gewisser Metallauskaufestellen und Schmelzen wird besonders auch
den Gotteshäusern aller Bekenninifie immer gesäbilicher . Die
Kircheneinbrüche nehmen in einer yeradczu er -
schreckenden Weise überhand . Früher halten e« die Ver -
brecher , die die Kirchen heimsuchten , baupisächlich auf Gold und
Silber und Teppich « abgesehen . Sie ve > schmähen daS natürlich auch

jetzt nicht , vergreifen sich neuerdings aber auch an den einfachsten

Metallen von Bronze . Weißblech und dergl . , sogar die PfciK - n
rauben sie a » S den Orgeln . In den letzten Wochen ist

fast lein Gotteshaus in Berlin und Umgegend
verschont geblieben . Ebenso aber geht es auch in der

Provinz und im Reiche zu .

Tuberkulofefürsorgestelle in Reinickendorf . Heute wird im Be -

zlrkskrankenhaus , Teichstraße , in Reinickendorf eine Tuberkulose -

sürsorgestelle für den Bezirk eröffnet . Die Sprechstunde findet je -
weil » am Donnerstag von Vii bis ' A5 Uhr statt und ist für jeden

Ratsuchenden kostenlos zugänglich .

Die Lag « im Saorgebtet hat sich nicht oerändert . Die
arbeüer rich . cten an die Bergwerkdirektionen ein « gestern

Generalversammlung der Angestellten .
Der ZdA . , Ortsgruppe Berlin , hielt seine Iahresgeneralver -

sammlung am Mittwoch in den Musikersälen ab . Der Jahresbericht
wurde vom Vorsitzenden der Ortsgruppe Berlin , Hugo Cohn , er -
stattet . Der Redner zeigte in großen Zügen ein Bild von den Vor -
gängen . mst denen sich die Organisation im verflossenen Jahre zu
befassen hotte . Die Zahl der Mitglieder bettuq am Schluß des
Jahres 66 299 . Die Zahl der Lohnb ' weaungen stellte sich aus 1137
( im Vorjahre 404 ) . Trotz aller Gehaltsbewegungen war es nicht
möglich , mit der sprunghaft stelzenden Teuerung Schritt zu halten .
Die oft angeregte Lohnzahb ' nz nach einer gleitenden Skala
hat sich noch den damit in Breslau ocmachten Erfahrungen nicht
bewährt , linder Eintreten für die Besserung der Löhne für die

Jug ndlichcn ist nicht ohne Erfolg geblieben . Besondere erfreulich ist
di « Entwickelung unserer Jugendbewegung . Die Zahl der
Beteiligten ist von 4627 im Jahr « auf 5716 im Bsrichtsiahr « ge -
stiegen . Redner stteift « ferner kurz die Borgänge im Ruhrgebiet
und schloß mit dem Wunsch , daß es der Organisation be ' ch ' edev sein
möge , Im laufenden Jahre zu neuen Erfolgen zu schreiten .

Ueber die Kasscnlage sprach der Kassierer W e y l a n d. Nach
seinem Bericht balanciert der Jahresabschluß in Einnahm « und Aus -

gäbe mit 66 660 118 M. Dem Haupworstand wurden 27 292 403 M.

überwiesen .

Streittage im Saargebiet .
Berg -
gbge -

laufen « befristete Mitteilung , in der si « eine Lohnerhöhung von
fünf Frank ab 1 Februar und eine solche von zwei Frank ab I . März
fordern . Im M o s e l a b s ch n i t t hat sich die Bttgwcrksdireltian
zu einer Lohnerhöhung von zwei Frank für Erwachsene und 1,25
bis 1,40 Frank für die Mindarjöhrigen bereit erklärt . Die Berg -
arberter bezeichnen dies « Lohnerhöhung als unmöglich und fordern
die Aufstellung eines neuen Lohntarifs . Die Kommunisten und die

unabhängigen " Bergarbeiter sind ebenfalls zum Streik entschlossen .
Trotz diese » deutlich erkennbaren wirtschaftlichen Eharaktor « des
Streiks versucht »in « französische Lesart auch hier die Wirkung
„ ixttscher Machinationen " zu verzeichnen .

Die Meldungen von einem drohenden Generalstreik der star -
zösischen Bergarbeiter beruhen auf einem Beschluß des kommunisti -
schen Verbandes . Dazu ist zu bemerken , daß diese Organisation rur
3000 Mitglieder zählt , die in der Hauptsache in den unbedeutenden

lothringischen Kohlengruben beschäftigt sind . Dort allein ist mtt
einem effektiven Streik zu rechnen .

Auch die Eisenbohnerdes Eaargebietes sind in ein « Lohn .
bewegung einaetreten . In einem gestern an die Regierungskom -
Mission , Abteilung für öffeniliche Arbeiten , gerichteten Schreiben
fordern die drei Eisenbahnerverbände die Erhöhung der Bezüge der
Arbeiler - und Unlerbeamtenschast entsprechend den derzeitigen Teue .
rungsoerhältnissen .
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